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ch8 Die deutsche Antwortnote
.einzchl
leben

Berlin.  6 . Mat. (Amtlich .) Nachstehend,
eichen; ^ in Beantwortung der amerikanischen Not,
Staat- «20. v. M. über die Führuna des deut-

ch sch« ,n Unterseebootkrieges  dem Botschafter
e n (5 Bereinigten Staaten von Amerika gestern abend

nzeben worden:
Der Wortlaut det Note.

her Unterzeichnete beehrt sich, im Namen der
ttltd) Deutschen Regierung Seiner Exzellenz dem
öfter der Vereinigten Staaten von Amerika, Herrn

jesW. G e r a r d, auf das Schreiben lom 20. v.
.über die
ührung des deutschen Unterseebootkrieges

gehendes zu erwidern:
pie Deutsche Regierung hat das ihr von der Re-

der Vereinigten Staaten in Sachen der „S u s-
mitgeteilte Material an die beteiligten Marine-
zur Prüfung weftergegeben. Auf Grund des bis-
Ergebnisses dieser Prüfung verschließt sie sich

sder Möglichkeit, daß das in ihrer Note vom 10.
erwähnte, von einem deutschen Unterseeboot tor-
Schiff in der Tat mit der . Sussex" identisch ist.

deutsche Regierung darf sich eine weitere Mittei-
shierüber Vorbehalten, bis einige noch ausstehende
fit Beurteilung des Sachverhalts ausschlaggebende
Ölungen erfolgt sind. Falls es sich erweisen sollte.
>i« Annahme des Kommandanten, ein Kriegsschiff

zu haben, irrig war, so wird die Deutsche Re-
die stch hieraus ergebenden Folgerungen ziehen,

die Regierung der Vereinigien Staaten hat an den
|bcr „Sussex" eine Reihe von Behauptungen ge-
»die in dem Satze gipfeln, daß dieser Fall nur
Beispiel für die vorbedachte Methode Unterschieds-

sZerstörung von Schiffen aller Art. Nationalität
Wmmung durch die Befehlshaber der deutschen
«boote sei. Die Deutsche Regierung muß diese
»uptung mit Eirtschiedenhkit zurückweisen.

>me ins Einzelne gehende Zurückweisung glaubt
Assen im gegenwärtigen Stadium der Angelegen-
Azichten zu sollen, zumal da die Amerikanische Re¬

es unterlassen hat, ihre Behauptung durch
Angaben zu begründen. Die Deutsche Regie-

begnügt sich mit der Feststellung, daß sie, und
lediglich mit Rücksicht auf die Interessen der Neu¬
in dem Gebrauch der Unterseebootwaffe sich wett-

. Beschränkungen auferlegt hat» obwohl diese Be¬
rgen notwendigerweise auch den Feinden
Mnds zugute kommen, — eine Rücksicht, der die
«n bei England und seinen Verbündeten nicht

W sind.
der Tat sind die deutschen Seestreitkräste ange-
den Unterseebootkrieg  nach den

Egemeinen völkerrechtlichen Grundsätzen
Jj* Anhaltung, Durchsuchung und Zerstörung von

«schiffen zu führen, mit der einzigen Ausnahme
Adelskrieges gegen die im englischen Kriegsge-

"enen feindlichen Frachtschiffe, deretwegen der
der Vereinigten Staaten niemals, auch nicht
Erklärung vom 8 Februar d. I ., eine Zu-

M gegeben worden ist. Einen Zweifel daran,
^ entsprechenden Befehle loyal gegeben worden
? loyal aus geführt werden, kann die Deutsche
.Ag Niemandem gestatten. Jrrtümer , wie sie tat-
dorgekommen sind, lassen sich bei keiner Art der
Mng ganz vermeiden und sind in dem Seekrieg
"Nen Feind, der sich aller erlaubten und uner¬
nsten bedient» erklärlich. Aber auch abgesehen
Mmern birgt der Seekrieg genau wie der Land¬
er neutrale Personen und Güter, die in den Be-
-. Kämpfe gelangen, unvermeidliche Gefahren in
W in Fällen, in denen die Kampshandlung sich

ln den Formen d->s Kreuzerkrieges abgespielt
^ wiederholt neutrale Personen und Güter zu
' gekommen. Auf die M i n e n g e f a h r. der
^ Schiffe zum Opfer gefallen sind, hat die Deut-
Mung wiederholt aufmerksam gemacht.
n,.®*utscheRegierung  hat der Regierung^Migten Staaten

-s
(te

in.

waren, die unvermeidlichen Gefahren des
C für amerikanische Reisende und Güter auf «in

»urückiukübren. Leider bat die Reaieruna

mehrfach Vorschläge gemacht.

der Vereinigten Städten nicht geglaubt, auf diese Vor¬
schläge eingehen zu sollen: anderenfalls würde sie dazu
beigetragen haben, einen großen Teil der Unfälle zu ver¬
hindern, von denen inzwischen amerikanische Staatsan¬
gehörige betroffen worden sind. Die Deutsche Regierung
halt auch heute noch an ihrem Angebot fest, Vereinba-
rungen in dieser Richtung zu treffen.

Entsprechend den wiederholt von ihr abgegebenen
Erklärungen kann die Deutsche Regierung auf den G e-
brauch der Unterseebootwaffe  auch im
Handelskriegn r cht v e r z i ch te n. Wenn sie stch heute
m der Anpassung der Methoden des Unterseebootkrieges
an die Interessen der Neutralen zu einem weiteren Ent¬
gegenkommen entschließt, so sind für sie Gründe bestim-
inend, die stch über dt« Bedeutung der vorliegenden, Streitfrage erheben.

! Die Deutsche Regierung mißt den hohen Geboten
der Menschlichkeit keine geringer» Bedeutung bei als die

j Regierung der Perein'-gten Staaten. Sie trägt auch voll
. Rechnung der langen gemeinschaftlichen Arbeit der bei-
i ven Regierungen an -irrer von diesen Geboten geleite-

!en Ausgestaltung des Völkerrechts, deren Ziel stets die
vesrqrän-ung des Lauf und Seekriegs aus die bewaff¬
nete Macht der Kriegführenden und die tunlichste Siche
rung der Nichtkämpfenden gegen die Grausamkeiten de«
Krieges gewesen ist.

Für sich allein würden jedoch diese Gesichtspunkte,
so bedeutsam sie sind, für die Deutsche Regierung bei
dem gegenwärtigen Stand der Dinge nicht den Aus¬
schlag geben können.

Denn gegenüber dem Appell der Regierung der Ver¬
einigten Staaten an die geheiligte» Grundsätze der
Menschlichkeit und des Völkerrechts muß die Deutsche Re¬
gierung erneut und mit allem Nachdruck feststellen, daß
es nicht die deutsche, sondern die britische Regierung ge¬
wesen ist, die diesen furchtbaren Krieg unter Mißachtung
aller zwischen den Völkern vereinbarten Rechtsnormen

auf Lehen und Eigentum der Nichtkämpfer
ausgedehnt

hat, und zwar ohne jede Rücksicht auf die durch diese Ar!
der Kriegführung schwer geschädigten Interessen und
Rechte der Neutralen und Nichtkämpsenden. In der
bittersten Notwehr  gegen die rechtswidrige
Kriegführung Englands, im Kampf um das Da-
sein  des deutschen Volkes hat die deutsche Kriegsüh-
rung zu dem harten, aber wirksamen Milte! des Unter¬
seebootkrieges greifen müssen. Bei dieser Sachlage kann
die deutsche Regierung nur erneut ihr Bedauern dar-
über aussprechen, daß die Humanitären Gefühle der ame-
rtkanischen Regierung, die sich mit so großer Wärme den
bedauernswerten Opfern des Unterseebootkrieges zuwen¬
den, sich nicht mit der gleichen Wärme auch auf die

vielen Millionen von Frauen und Kindern
erstrecken, die nach der erklärten Absicht der e n g l i -
scheu Regierung in den Hunger getrie¬
ben  werden und durch ihre Hungerqualen die siegrei¬
chen Armeen der Zentralmächte zu schimpflicher Kapitu-
lation zwingen sollen. Die Deutsche Regierung und mit
ihr das deutsche Volk hat für dieses ungleiche
Empfinden  um so weniger Verständnis, als sie
zu wiederholten Malen stch ausdrücklich bereit erklärt hat.
sich mit der Anwendung der Unterseebootwaffe streng a«
die vor dem Krieg anerkannten völkerrechtlichen Normen
„u halten, falls England sich dazu bereit findet, diese
Normen gleichfalls seiner Kriegführung zugrunde zu
legen. Die verschiedenen Versuche der Regierung der
Vereinigten Staaten , die Großbritannische Regierung
hierzu zu bestimmen, sind an der strikten

Ablehnung der britischen Negierung gescheitert.
England hat auch weiterhin Völkerrechtsbruchauf

Völkerrechtsbruch gehäuft und in der Vergewaltigung der
Neutralen jede Grenze überschritten. Seine letzte Maß-
nähme, die Erklärung deutscher Bunkerkohle als Bann¬
ware, verbunden mit den Bedingungen, zu denen allein
englische Bunkerkohle an die Neutralen abgegeben wird,
bedeutet nichts anderes als den Versuch, di- Tonnage
der Neutralen durch unerhörte Erpressung unmittelbar in
den Dienst des englischen Wirtschaftskrieges zu zwingen.

Das deutsche Volk weiß, daß es in der Hand der
Regierung der Vereinigt-m Staaten liegt, den Krieg im
Sinne der Menschlichkeitund des Völkerrechts auf die
Streitkräfie der kämpfenden Staaten zu beschränken. Die
amerikanische Regierung wäre dieses Erfolges sicher ge¬
wesen, wenn sie sich entschlossen hätte, ihre unbestreit-
baren Rechte auf die Freiheit der Meere England ge-
genttber nachdrücklich geltend zu machen. So aber steht
das deutsche Volk unter dem Eindruck, daß die Regie-
rung der Vereinigten Staaten von Deutschland in dessen
WstLNZkampf die Beschränknng im Gebrauch einer wirk-

24. Jahrgang.
iamen Wape verlangt, im» vaß fle vie Aufrechteryai-
tung ihrer Beziehungen zu Deutschland von der Ersül-
lüng dieser Forderung abhängig macht, während sie sich
gegenüber den völkerrechtswidrigen Methoden seiner
Feinde mit Protesten begnügt. Auch ist dem deutschen
Volke bekannt, in wie weitem Umfang unsere Feinde
aus den Vereinigten Staaten mit Kriegsmitteln aller
Art versehen werden.

Unter diesen Umständen wird es verstanden werden,
daß die Anrufung des Völkerrechts und der Gefühle
der Menschlichkeit im deutschen Volke nicht den vollen
Widerhall finden kann, dessen ein folcfyer Appell unter
anderen Verhältniffen stets sicher ist.

Wenn die Deutsche Regierung  sich trotzdem
zu einem äutzersten Zugeständnis

entschließt, so ist für sie entscheioend einmal die mehr
als hundertjährige Freundschaft zwischen den beiden gro¬
ßen Völkern, sodann aber der Gedanke an das schwere
Verhängnis, mit dem eine Ausdehnung und Verlänge¬
rung dieses grausamen und blutigen Krieges die ge¬
samte zivilisierte Menschheit bedroht.

Das Bewußtsein der Stärke hat eS der Deutschen
Regierung erlaubt, zweimal im Laufe der letzten Mo-
nate ihre Bereitschaft zu einem
Deutschlands Lcbensinteresseu sichernden Frieden
offen und vor aller Welt zu bekunden. Sie hat damit
zum Ausdruck gebracht, daß es nicht an ihr liegt, wen»
den Völkern Europas der Friede noch länaer vorenthal-
ten bleibt. Mit umso größerer Berechtigung darf die
Deutsche Regierung aussprechen, daß es vor der Mensch-
heit und der Geschichte nicht zu verantworten wäre, nach
21monatiger Kriegsdauer die über den Unterseeboot¬
krieg entstandene Streitfrage eine den Frieden zwischen
dem deutschen und dem amerikanischen Volke ernstlich be¬
drohende Wendung nehmen zu lassen.

Einer solchen Entwickelung will die Deutsche Regie-
cung, soweit es an ihr liegt, Vorbeugen. Sie will gleich
zeitig ein letztes dazu beitragen, um — solange der
Krieg noch dauert — die Beschränkung der Kriegsührung
auf die kämpfenden Streitkräfie zu ermöglichen, ein
Ziel, das die Freiheit der Meere einschließt und in dem
sich die Deutsche Regierung mit der Regierung der Vcr-
riniaten Staaten r>'"5 beute nocki einia alaubt.

«on vielem Gevanren geleitet, teilt die Deutsch,
Regierung der Regierung der Vereinigten Staaten mit
daß Weisung an die deutschen See st reih
kräste ergangen  ist , in Beobachtung der allge¬
meinen völkerrechtlichen Grundsätze über Anhaltung,
Durchsuchung und Zerstörung von Handelsschiffen auck
innerhalb des SeekriegsgebietsKauffahrtteischiffe nichi
ohne Warnung und Rettung der Men-
s che n l e b e n zu versenken, es sei denn, daß sie flieh«
oder Widerstand leisten.

In dem Daseinskampf, den Dentschland zu führen
gezwungen ist, kann ihm jedoch von den Neutralen nicht
zugemutet werden, sich mit Rücksicht auf ihre Interessen
im Gebrauch einer wirksamen Waffe Beschränkungen auf-
zuerlegen, wenn seinen Gegnern gestattet bleibt, ihrerseitt

völkerrechtswidrige Mittel nach Belieben
zur Anwendung zu bringen. Ein solches Verlangen
würde mit dem Wesen der Neutralität unvereinbar sein.
Die Deutsche Regierung ist überzeugt, daß der Regierung
der Vereinigten Staaten eine derartige Zumutung fern¬
liegt: dies entnimmt sie aus der wiederholten Erklärung
der Amerikanischen Regierung, daß sie allen Kriegführen,
den gegenüber die verletzte Freiheit der Meere wieder-
herzustellen entschlossen sei.

Die Deutsche Regierung geht demgemäß von der
Erwartung aus, daß ihre neue Weisung an die See-
streitkräfie auch in den Augen der Regierung der Ver¬
einigten Staaten jedes Hindernis für die Verwirklich,
ung der in der Note vom 23. Juli 1915 angebotenen
Zusammenarbeit zu der noch während des Krieges zu
bewirkenden Wiederherstellung der Freiheit der Meere
aus dem Wege räumt, und sie zweifelt nicht daran, daß
die Regierung der Vereinigten Staaten nunmehr bei der
Großbritannischen Regierung die alsbaldige Beobachtung
derjenigen völkerrechtlichen Normen mit allem Nachdruck
verlangen und durchsetzen wird, die vor dem Kriege all-
gemein anerkannt waren und die insbesondere in den
Noten der Amerikanischen Regierung an die Britische
Regierung vom 28. Dezember 1914 und vom 5. No¬
vember 1915 dargelegt sind'. Sollten die Schritte der
Negierung der Vereinigten Staaten nicht zu dem ge-
wollten Erfolge führen, den Gesetzen der Menschlichkeit



VN allen kriegführenden Nationen Geltung zu verschaf¬
fen , so würde die Deutsche Regierung sich einer neuen
Sachlage gegenüberstehen , sür die sie sich die volle Frei-
heit der Entschließungen Vorbehalten muß.

Der Unterzeichnete benutzt auch diesen Anlaß , um
dem Herrn Botschafter die Versicherung seiner ausge¬
zeichnetsten Hochachtung zu erneuern.

(W . T .-B .) «ez von Iagow.

Zur Antwort au Amerika.
Die Antwort der deutschen Regierung liegt setzt

vor . So sehr es Pflicht war , vor der Entscheidung
nach Möglichkeit die Sachlage zu klären und die für
recht erkannten Folgerungen zu ziehen , so wenig er¬
sprießlich erscheint jetzt nachhinkende Knick . Dre Krregs-
umstände fordern Disziplin . Wir verzichten deshalb auf
jede Besprechung der grundsätzlichen Entscheidung der
deutschen Regierung , die sich zu einem weitgehenden
Entgegenkommen an Amerika entschlossen hat , das ni
der Praris die Dämpfung des Unterseebootkrieges ge¬
gen England darstellt , und begnügen uns mit einigen
Randbemerkungen.

Im Fall . Süsser " gibt die deutsche Regierung die
Möglichkeit eines Irrtums des deutschen Unterseeboot¬
kommandanten zu und verschließt sich nicht der Mög¬
lichkeit der Identität des torpedierten Schiffes mrt dem
.Süsser ". Im Eingeständnis der Möglichkeit eines sol¬
chen Irrtums wird kein verständiger Mensch ein irgend¬
wie tadelhaftes Benehmen erblicken. Doch wäre es
wohl jedem deutschen Leser angenehm gewesen , über
die von der deutschen Regierung angekündigten mög¬
lichen Folgerungen etwas Genaueres zu erfahren . Denn
so bleibt auch die Deutung offen , daß sich diese Folge¬
rungen nicht nur auf die Entschädigung von Neutralen,
sondern auch auf die Verantwortung des Unterseeboot¬
führers erstrecken. Was wir bedauern würden.

Es ist zu beachten , daß das deutsche Zugeständnis,
in der Form wenigstens , kein absolutes und kein unbe¬
grenztes ist. Denn dieses Zugeständnis wird unter
einem ausdrücklichen Vorbehalt gemacht und soll nrcht
mehr gelten , wenn es den Vereinigten Staaten mcht ge¬
lingen sollte , dem Gesetze der Menschlichkeit bei allen
kriegführenden Nationen Geltung zu verschaffen und ms-
besondere England zur Wiederherstellung der Frerhert
der Meere und zur Beobachtung der völkerrechtlichen
Normen im Seekrieg zu bewegen . Anderenfalls sehe sich
die deutsche Regierung einer neuen Sachlage gegenüber,
di « ihr dann volle Entschlußsreiheit zurückgebe . Daß
Amerika dies gelingen werde , ist die Erwartung der
deutschen Regierung . Man hat sich also entschlossen, un¬
seren Unterseebootkrieg , der die Folge des englischen
Verhaltens war , zu dämpfen in der Erwartung , daß
diese englische Voraussetzung ' ' falle . Wir können nur
wünschen , daß die deutsche R . crung sich weder in der
Erwartung des amerikanischen Eifers zur Wiederherstel¬
lung der Freiheit der Meere noch in der englischen Be¬
reitwilligkeit hierzu täuscht . Und wir knüpfen daran
die weftere Hoffnung , daß nach Erledigung dieses
deutsch-amerikanischen Streites nach den Wünschen Ame¬
rikas nicht demnächst auf diesem oder irgend einem an¬
deren Gebiet neue amerikanische Einsprüche eriolgen.
die uns an dem wirksamen Gebrauch unserer Waffen
hindern . Wir möchten nicht zu sagen verfehlen , daß es
uns kaum denkbar erscheint , die deutsche Erregung in
einem solchen Falle noch einmal zu meistern . Tenn
auch die größte Selbstbeherrschung hat ^ hre^ Grenz *.^ ^

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein , 6 . Mai 1916.

**  Den 55elbenlob fürs Vaierlanb starb am
4. bs. Wis. ber Einjährtge-Muskelier Max Ka uf f-
mann  von hier , in einem Feldlazarett nach einer
schweren Verwundung durch einen Granatsplitter . Der
anfangs nicht als lebensgefährlich erscheinenden Der-
miinhunfl traten später ernste Komplikattmten ^ blnzu ^ der^

die Aerzie durch eine Ambukation entgegenzuwtrken ve»
suchten , um das teuere Leben des braven und hoffnungs¬
vollen Jünglings zu erhalten . Gott hatte es anders
bestimmt . Nach mehrtägigem entsetzlichen Leiben wurde
der stille Keid durch den Tob von seinen Schmerzen
erlöst . Die Leiche wird nach hier verbrachl und morgen
Nachmittag im hiesigen Friedhof beigesetzt werden.

h Schule.  Der Vormittagsunterricht beginnt
von nächsten Montag den 8 . Mai ab für jede Klaffe
eine Stunde früher als bisher.

* Die in letzter Zeit bemerkbar geworbene F l e i s ch-
Knappheit  hat ihre Ursache in dem geringen Auftrieb
von Schlachtvieh , ber sich dadurch erklärt daß die
neugebtldeten Vtehandelsverbände , denen die Beschaffung
des Schlachtviehes oblieg, , mit unvorhergesehenen
Schwierigkeiten zu Kämpfen haben . Diese sind indessen
nur vorübergehender Natur . Es sind Maßregeln ge-
troffen , die es den Verbänden in kurzer Zeit er-
möglichen werben , den Bedarf an Schlachtvieh zu decken.
Damit wird auch die nur als eine vorübergehende
Erscheinung anzusehende Fleischknappheit beseitigt wer-

b6n  _  Die herrschende Fleischnot  ist insofern mit
auf die Einrichtung des Viehandelsverbandes sür den
Regterungbezirk Wiesbaden zurückzuführen , als diesem
Verband mit Wirkung vom 15 . April an das aus-
schltekliche Recht zum Ankauf und zur Verteilung von
Vieh zusteht . Es liegt in der Natur der Sache , daß
neue Einrichtungen von derart einschneidender Bedeutung
eine gewisse Stockung in der Versorgung hevorrusen.
Diese Stockung wird übrigens hoffentlich in kurzer Zeit
beseitigt sein . Die Lieferung von Vieh an die Kreise
hat inzwischen bereits begonnen , allerdings zunächst
nur mit so geringen Mengen , daß die Verteilung aus
die Gemeinden nicht geringe Schwierigkeiten verursacht
und nicht alle Gemeinden zugleich Berucksich igung finden
können . Eine Besserung ist für die näch te Zeit auch
von den Maßnahmen zu erwarten , die der Kerr
Regierungspräsident in Bezug auf die Enteignung des
Schlachtviehes bei den Landwirten treffen wird , die nicht
freiwillig das Vieh zu verkaufen bereit sind . Die Ent-
eianung wird nach den uns zugegangenen Nachrtchlen
rückstchilos durchgesührt werden.

»» Die Verordnung der Stadt Wies-
baden.  Zur Sicherstellung von Lebens - und Ge-
brauchsmittel sür die Einwohnerschaft hat der Magistrat
der Stadt Wtesoaden eine Verordnung erlaffen , wonach
Lebensmittel nur noch gegen Vorlage der Wiesbadener
Brotausweiskarte abgegeben werden dürfen Der An-
odnung unterliegen alle aus pflanzlichen , tierischen , inine-
ralischen usw . Stoffen hergestellten Lebens - und Ge-
brauchsmittel , insbesondere alle Arten Fleisch - und Wurst-
waren . Geflügel . Fffche , Fette und Oele , all - Arten
Kolonialwaren . Seifen und Seifenpulver Schokolade
und Kakao . Käse und Eier , sämtliche Back - und Kon-
dttorwaren , alle Arten Gemüse , Obst und Marmeladen,
mit der alleinigen Ausnahme von kandierten Früchten.
Die Ausfuhr und der Versand der vorstehenden Waren
an Abnehmer außerhalb des Stadtkreises Wiesbaden
ist untersagt Ausnahmen gestattet der Magistrat aus
Antrag . Bei Zuwiderhandlungen wird der Abgeber
wie der Empfänger mit Gesänqnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark unnachstchtlich

^ ^ © iefe Verfügung bedeutet also nichts anderes als
die Aushebung der seit uralter Zeit bestehenden Lebens-
gemeinschast zwischen der Stadt Wiesbaden und ihren
Vororten Dagegen ist es uns auch weiterhin erlaubt,
an die Stadt Wiesbaden diejenigen Lebensmittelprodukte
abzugeben , die wir noch übrig haben , vor altem
Gemüse aller Art Aber auch Lebensmittel , an denen

wir hier selbst bitteren Mangel leiden , wurden h
und werden noch heute in Mengen nach QBiegh,
geliefert und zwar Fletsch und Fische . Das wird
für die Zukunft aushören müssen , was sich beim
durch die Neuregelung der Fleischversorgung hass.,
von selbst ergeben wird . Die Selbsterhaltung wird
sere Orlsbehörde aber zwingen , dafür zu sorge«,
auch b' e Erträge der am Orte betriebenen Fisz-
von jetzt ab ausschließlich für unsere heimische <,
kerung zu erträglichen Preisen zur Verfügung g-,
wird . Auch bezüglich aller anderen Nahrungs ».,
werden die nötigen Maßnahmen getroffen werden >
sen . Man unterschätze die Verfügung der Stadt AJei'ak
baden nicht . Jede Möglichkeit , noch etwas für h  w«
Lebenshaltung in Wiesbaden Kausen zu können , jj, IV
abgeschnitten . Für etwaige Uebertretungen ist eine 8>
bis zu 6 Monaten , bezw . 1500 Mk . festgesetzt. L;
also jetzt mit Paketen die Stadt verlassen will , der^ > t
leicht in den Verdacht kommen . Lebensmittel bei sich tn t
führen - Die hieraus sich ergebenden Weilerungen | ine
sich jeder Einzelne selbst ausdenken . Was ergib! ^
daraus für uns ? Wie steht es mit der ffiinhai
Möglichkeit am Platze ? Kaden unsere SpezereW SR•i _ O cr» ftii * Mo nnfmotiMriffon _ .
genügende Zorräte ? Ist für die notwendigsten Led

” r . .. __ L t/l - O . tbi ' ttff oonii/tonN *rMitteln usw auch sür die Zukunst genügend Sorge
tragen ? Kat die Stadt Wiesbaden die Verwaltung Wi
Vororte von dem Inhalte der tieseinschneidenden
fügung rechtzeitig in Kenntnis gesetzt, damit sie ihmj
die erforderlichen Maßnahmen treffen konnten?
dürfen hoffen , daß sich die Behörde des Landkreises
Situation mit dem ihr zukommenden Ernste gegen
stellt und nnverzüglich alle Schritte unternimmt , die
Selbsterhallung der Kreiseingesessenen notwendig hj

oc Maikäfer als Kühn erfutter.  Von
Tatsache , daß unsere Kühner den Maikäfer g
leidenschaftlich gern als Futtermittel anehmen , wird B
zu wenig Nutzen gezogen . Geradezu jetzt in ärif«
-eiten , wo die Futtermittel knapp und teuer sind,
unsere Schuljugend sich durch Sammeln von Mail
zum Zwecke der Kühnersütterung ohne viel Mist
dient machen . Man braucht nur kurz nach
warmen Maienregen die Bäume schütteln , um eine
Ernte halten zu können , denn wegen ihrer durch«
Flügeldecken können dann die Maikäfer nicht sorljli
sondern fallen massenhaft herab . Unsere G -flügelzl
werden sür Lieferung von Maikäsern sehr banhbar
und besonders eifrigen Sammlern auch Zeinen Mil
die Sparbüchse bescheren.

— Gegen den Lebensmittelwucher . Das Stj
Un et Polizeipräsidium hat ein besonderes De,«
zur Ueberwachung des Lebensmittelmarktes eingeiis
Dieses Dezernat hat in den letzten Tagen euer«!
Nachforschungen in den Metzgerläden anstellen q
und bei 16 Schlächrern sind in Berlin große »/
r ä t e an Fleisch - und Wurstwaren b e s ck l a g na»
worden . Insgesamt wurden am Donnerstag 2081
Wurst und Schinken beschlagnahmt , und zwar am
Läden , die mit der Aufschrift „Wegen Mangel a«
ren geschlossen" nicht offen hatten . In Halensee
man in der Privatwohnung eines Schlächtermeisters
ter Spitzen und Decken versteckt beträchtliche M"
Schweinefleisch und Schinken . ,

— Es wirkt ! Das „Berl . Tagebl ." meldet
Luremburg : Hier ist der Zuckerpreis um 10 bis 1
für das Psund gefallen , nachdem der von Spekim
ausgestapelte Zucker infolge der Anordnung der BeB
aufnahme der Zuckervorräte teilweise aus den Mar«
worsen worden ist. — Aehnliche Erscheinungen l*
auch auf dem deutschen Lebensmittelmarkt zu be¬
ten sein , wenn die neuen , bevorstehenden Regie» i
Maßnahmen gegen Kriegswucher und Hamsterei in« ^
treten und zwar mit militärischer Hilfe

In treuer ttut.
Roman von C . Borges.

5 . Fortsetzung.
Einen Augenblick starrte die Kleine den Sprecher an,

sie konnte die Bedeutung seiner Worte ke.um verstehen;
dann färbte sich ihr Antlitz purpurn , sie ritz sich von ihm
loS und rief entrüstet : „Wie dürfen Sie so mit mir sprechen?
Sie sind ebenso hart und streng wie all die Anderen!
Wenn mein Vater hier wäre , so würden Sie diese Worte
nicht sagen . Ich hoffe Sie , wie auch die Anderen, " dann
stampfte sie wieder mit ihren kleinen Fluh , wie sie stets
zu tun Pflegte, wenn sie in großer Erregung war.

Der Vormund seufzte. Das Kind war noch so klein
so jung — aber welche unendliche Last würde seine Mut¬
ter mit ihm haben . Jetzt war es mit der herrlichen
Stille und Ruhe auf dem Erlenhofe vorbei , denn dieses
klein«, wilde Geschöpf muhte den Frieden des Hauses
rauben.

Dtoch ein Trost blieb in der trüben Zukunft . Ca¬
rola Bornelli würde ebenfalls ein Glied seiner Familie
werden . Ihre Gegenwart sollte ihn entschädigen für alle
Sorge , Last und Mühe , die ihm unfreiwillig auferlegl
wurde , wenn es ihm nur gelingen könnte , die Dame an
fein Haus zu fesseln; denn mit dem kleinen, undankbaren
Geschöpf war wahrlich schwer fertig zu werden.

„Es tut mir leid , bah Du mich hassest/' nahm der
Vormund endlich die Unterhaltung wieder auf , „denn wir
müssen fortan diel beisammen sein, und nicht das allein,
Du muht mir auch gehorchen, denn ich bin Dein Vor¬
mund ."

„Das will ich nicht. Ich gehorchte nur meinem Va-
kev, — einem Fremden gehorche ich nicht."

Herr von Warneck schien die Worte gar nicht zu be¬
achten. Er zog sein Zigarren -Etui hervor und musterte
ben IN -alt , dann sagte er ruhig : „Ich gehe jetzt tn mein
Hotel zurück, vielleicht ist inzwischen der Anwalt Heese
«llgekonunen. Sobald ich zurückkehre, sprechen wir über
«üeve Abreif «: saae dar Fräulin Barnellt ."

Ich gehe nicht mit nach Deutschland , — ich gehe
überhaupt nicht mit Ihnen, " kam es dicker von Asta' s
Lippen.

Mein liebes Kind . Du hast noch keinen eigenen Wil¬
len " Ich kam hierher auf besonderen Wunsch Deines Va¬
ters um Dich in Dein neues Heim zu bringen , das er
selbst sür Dich gewählt hat . Wenn Du Dich weigerst gut¬
willig mit mir zu kommen, so muß ich Strenge gebrau¬
chen und Du bist dann ungehorsam gegen die letzten
Wünsche Deines Vaters . So sei nun ein gutes Kind und
sobald ich zurückkomme, sollst Du mir alles Sehenswerte
der Stadt zeigen; tch bin erst heute hier angekommen und
habe von Florenz noch nichts gesehen." Dann schritt er
langsam der Tür zu,, doch gleich stand Asta wieder an
seiner Sette.

„Ich — meinte es nicht böse," schluchzte sie, „tch will
auch gut und artig sein und mit Ihnen nach Deutschland
gehen. Zürnen Ste mir nicht, ich habe ja Niemand , der
mich lieb hat , seitdem mein Vater nicht mehr bet mir ist."
Wieder rannen die Tränen reichlich die schmalen Wangen
hernieder , als Asta flehentlich zu ihrem neuen Beschützer
emporschaute.

„Ruhig , ruhig , mein Kind, " tröstete Herr von War-
neck und nahm das zitternde Kind in seinen Arm , „wir
werden mit der Zeit noch die besten Freunde werpen.
So , jetzt trockne Deine Tränen und hole schon Deinen
Hut , damit Du für unseren Spaziergang fertig bckt, wenn
ich komme um Dich abzubolen ;" dann beugte er sich herab
und küßte das Kind , woraus er das Zimmer verließ.

Draußen im Vestibül stand Carola Bamellt.
„Nun wie werden Sie mit dem Kinde fertig ?/" fragte

sie spöttisch.
„Sehr gut, " lautete die rasche Antwort . „Ich will

jetzt den Anwalt Heese auffuchen , um mit ihm zu beraten;
sobald tch zurückkehre, habe ich Asta einen Spaziergang
versprochen. Wollen Ste unS dann begleiten ^ Sig.
norina ?"

Die junge Dame lächelte errötend . „Das würde eine
große Freud « sein, " gestand ste mit gesenkten Blicken.

„Daicu »vollen wir unsere Abreiise bis aus ,
festsetzen; tch möchte nicht gem hier länger bleiben,
unumgänglich notwendig, " entschied Herr von -i
und schaute bewundernden Wltckes die GonvernaE
Er glaubte noch nie in seinem Leben so tief^ au* *1
und hellgoldiges Haar gesehen zu haben . Noch
stand die liebliche Müdchengestalt vor seinem Auge,
er längst Villa Rtenzi verlassen «nd den Weg m
Hotel eingeschlagen hatte.

Der Anwalt Heese, ein Herr von ungefakr bll -n
empfing den jungen Deutschen mit vieler Herps
„Es freut mich, daß mein armer Freund vor seine«
noch die Beruhigung hatte , sein Kind guten Hau i
überlassen ." begann er. als Thilo von Warneckuoercageu , ueuuu » « , » » — y _T . «i
gestellt hatte . „Natürlich sind Sie noch sehr jung , -
Vormund zu fungieren , aber ste haben eine gme
und Herr Burckhardt dachte an diese Dame haupr^
als er sein Kleinod Ihnen anvertranie . Sie weroe 1
leichte Aufgabe haben , denn Asta ist sehr verE!
Vater war sehr gut , aber zu nachsichtig und schw
habe oft gedacht, was noch aus dem Kinde wer¬
de, hätte der Vater die Erziehung noch langer
Die Gouvernante hat ein hübsches Gesichtchew
aber alles ; ste versteht durchaus nicht, das K«
zu erziehen. Geht ste mit Ihnen nach DeulschlaN» |

„Ja . ich hoffe es ."
„Hm, " machte der Anwalt bedenklich, „ich

wollte einen jungen Arzt heiraten , ein anderes
erzählt von ihrer Verlobung mit einem italieE.
fen ; es wird aber nur ein müßiges Gerede

„Ganz entschieden." Herr von Warneck
gen an seinem Schnurrbart , ein Zug herber
matte sich aus seinen edlen Zügen . Er war t^
rascht, wie tief die Bemerkung des alten Herrn
schöne Gouvernante , die er kaum seit einer StuN»*
ihn verletzt hatte,

Fortsetzung



Aus aller Welt.
zehret  nach Bier ! Die wachsende Bierknapp-

. . . OtftAtt HttS~te* die Gastwirte zu allen möglichen Listen und
l® »reifen, damit sie das Bedürfnis der Gäste de-

können. ^ ine Methode eigener Art wendet
kiediĝ besonders Schlauer an, der in einer großen«r besonoers ^ cyrauer au, oer ui euiei uiuptu

en ! i" / .? Tagtszeitung folgende Anzeige erscheinen läßt:
,rt Bierzuschuß gegen unentgeltliche Jagdbe-

„„ Nähe Berlins ! Streng vertraulich . Offerten$ äligung^â ch dn 3ei(ĉn bet  Zeit!ich»! Btt
, “ v u _ _ ViUCy Ciu ^jcivycu uer

cl , «htö&u&ettfredräei *. Eine wenig freudige Ueber-
, . ^.0 wurde einer Frau in Weimar , die zehn Gänse

en Mhung ^ ls ste in früher Morgenstunde nach dem
st' ging um die Tiere zu füttern , da war zu ihrem„„ »-rinäen Schrecken nur noch eine einzige Gans vor-

ift .̂ en. Diese trug laut „Weim. Zig ." einen Zettel an
s!»lse mit folgenden inhaltsschweren Worten : «Liebe

i|. Heute brauchen w>r kein Futter . Gestern wa¬
lerd wir noch zehne, heute bin ich ganz alleene." Bon
U « verschwundenen Gänsen bat sich bis zur Zeit noch

en Sp ur gefunden
M

äftöe * über das gesetzlich zulässige Maß jLedB{rtattg Hafer , Mengkorn , Mischsrucht,
- - - - - - - - - *-

un0 worin sich Hafer befindet , oder Gerste
verfüttert , versündigt sicham

Vaterlande!

Zur Tagesgeschichte.
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q  Der Kaiser als Pate . Für die Uebernahme
Patsrstelle beim 7. und 8. Sohne hat der Kaiser
Anlaß eines Sondersalles bestimmt, daß auch bei

(l  Uebernahme solcher landesherrlicher Patenstellen , die
It her Ehe erzeugten, aber durch diese späterhin legi-

ierten Kinder den ehelichen Kindern gleich behandelt
lden sollen, wie dies bei der Annahme von kaiser-
«n Patenstellen bei achten Knaben schon bisher ge¬
hen ist.

. 9 Der Reichskanzler im Haushaltsausschusse.
ätn Reichstagsgebäude herrschte Freitag früh ein ziem-
ih reges Leben. Aus 10 Uhr war die Sitzung des
mishaltausschusses einberufen worden , in der Reichs-
nzlerv. Bethmann -Hollweg über die äußere Lage und

.Inders über die deutsche Antwortnote am Amerika
Wkunst geben wollte . Die Staatssekretäre Dr . Del-
«ück, v. Jagow , Dr . Helfferich, Krärke, Lisco und Ca-
üe, der stellv. Kriegsminister v. Wandel . Unterstaats-
tretär Wahnschaffe, Vertreter der Bundesstaaten und
M ISO Abgeordnete waren zugegen. Zu Beginn der
-itzung nahm der Reichskanzler das Wort , um die deut¬
le Antwortnote an Amerika bekannt zu geben und
tiet Verhältnis zu Amerika darzulegen . Hieran schloß

Jj eine Besprechung, an der sich Vertreter aller Par-
tirn beteiligten Die Ausführungen des Reichskanzlers

die Besprechung wcnen streng vertraulich . Vor
_ Reichstagsgebäude erwartete eine Anzahl Reugie-
cher die Anfahrt des Reichskanzlers. Tie Absperrung

' Verhandlungszimmers wurde so streng durchgesührt,
nicht einmal Reichstagsbeamte , ausgenommen der

Jiteltor beim Reichstuge, Geheimrat Jungheim . den
?aal betreten durften . — Eine später« Meldung besagt:
>>e Darlegungen des Reichskanzlers haben bet den
'arteien weitgehendes Verständnis und Zustimmung ge¬

ben.
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» «,-6. Von einem hervorragenden Neutralen wird
It*» »Züricher Post " geschrieben: Wer kann der F r i e-
densstifter  sein , der die nach Frieden hungernden
Alker wieder in menschliche Zustände bringen wird.

Weder sür Gesittung und Kulturarbeit freie Bahn schafft?
rt Am e r i ka liegt die Möglichkeit, die Grundlagen
schaffen, aus denen der Frieden ausgebaut werden
nst. Die welthistorische Ausgabe Amerikas scheint
sein: Es erkläre nicht nur , daß es sich mit aller

»tschiedenheit gegen den deutschen Tauchbootkrieg wende.
J<tbetn mit der gleichen Entschiedenheit erkläre es Eng-
u>d, daß Amerika die H a.n d zum Aushu n-
"ungskrieg gegen Deutschland nicht

, iete  und aus seinem Recht bestehe, die Einfuhr nicht
Sibannter Waren nach Deutschland ohne Englands Be-

Mhteiligung durchzusühren. Erklärt sich Deutschland zur
»ndigung des Tauchbootkrieges unter der erwähnten
Dingung bereit und ist Amerika gewillt , aus dem

der Ausfuhr nicht gebannter Waren zu bestehen,
n der Krieg zu Ende . Den Kriegführenden bliebe
eines, woraus die Völker lange warten , daß sie sich

wüten, wie endlich diesem unseligen Kriege ein Ende
"lacht werden könne.

Der Kampf um die Dienstpflicht.
Hwa-HÛ DP. Reuter meldet aus L o n d o n: In der zwei-

Lesung des Dienstpflichtgesetzesschlug ein Liberaler
allgemeinen,

Lloyd
sagte in seiner Antwort , das Kabinett seisind

Mbar sei. Eine Üebermacht gut ausgerüsteter Mann-
b° . .» Men sei für den Krieg unentbehrlich. Jetzt , wo Ruß-

* Ausrüstung bedeutend verbessert worden sei, sei
^bch nötig, daß Frankreich und England , die sich
£ ausrüsten müssen, einen möglichst großen Teil der
»aben dieses Jahres aus sich nehmen, bis Rußlands
Ostung vollendet sei. Die Einberufung aller Män-
l°»Slands, mit der die größte Mehrheit des Hauses
bes Volkes sympathisiere, werde «ine schlechte Nach-

derErgebnis gekommen, daß die Forderung
L.,, sräte, >eden verfügbaren Mann abzutreten , unwr- - - - .. . . . « v.

Mat  sei.

den deutschen Generalstab sein. — Das Un<
, ^ ° us nahm hierauf das D t e n st p s l i cht g e.

* °lit 828 gegen 36 Stimmen in zweiter Lesung an.

aus 'London : Cars S tt yäi bei kirMt FefMüffl . "das
ihm durch das unionistische Kriegskomitee gegeben wor-
den war , um den Sieg der Dienstpflicht zu feiern, eine
sehr feindselige Rede  gegen die Koalition
und vor allen Dingen gegen A s q u i t h gehalten . Er
nannte den ersten Minister allein hervorragend als Red¬
ner und Parteileiter . „Ich habe ihn niemals begeistert
gesehen, außer wenn es sich um seine eigene Vertretung
handelte", sagte Carson . „Ich glaube, es ist für das
Land ein großes Unglück, daß dieser erste Minister ein
so großer Redner ist."

Jur Lage in Irland.
Der angerichtete Schaden.

DP . Die Londoner „Times " schätzt den in
Dublin  verursachten Schaden  aus 300 000 Pfund,
darunter sind nicht einige wertvolle Bilder aus der Kö¬
niglichen Irischen Akademie einbegriffen.

Nicht erschossen?
DP . Reuter berichtet aus Dublin:  Die Blätter

wurden offiziell ermächtigt, die Berichte, daß die R e-
bellen standrechtlich erschossen  worden
seien, zu dementieren.  Man nimmt an . daß einer
der Rebellen, dessen Leiche beim Postgebäude gesunden
wurde , durch die Truppen erschossen worden ist. als er
zu flüchten versuchte. Drei der Unterzeichner der repu-
blikanischen Proklamation , nämlich Edmund K e n t.
John Macderman  und Joseph P l u n k e t t wer¬
den noch gesucht.

Allerlei Nachrichten.
Draht - und K,rresponden z-M e l d u n g e n.

„L. 20 ."
WB . Aus Stavanger  wird berichtet: Das

Luftschiff „L. 20", das am südlichen Teil der Jaeder-
Küste landen mußte , von einem norwegischen Torpedo¬
boot an Land gezogen wurde, ist jetzt unter dem Be-
fehl des norwegischen Oberst Johannsen von einer Ab-
teilung Soldaten beschossen worden, so daß es explo¬
dierte.  Das Luftschiff begann wegen des starken
Windes , heftige Bewegungen zu machen und hätte sich,
weil es stark mit Gas gefüllt war . leicht losreißen und
Schaden anriöbten können. Die Explosion war sehr
stark und weithin hörbar . Ein paar Bootshäuser ge¬
rieten in Brand . In den Häusern sind Scheiben zer-
rümmert worden.

Kampsereinspritzungen.
Zs. Fkft. Während die Russen den gesunkenen Mut

der französischen Bevölkerung und der französischen Trup-
pen durch die Entsendung einiger Tausend Unteroffi¬
ziere und Offiziere nach Marseille zu heben suchen, be¬
nutzen die Engländer sür denselben Zweck ihre ägypti-
schen Truppen . Die englische Presse berichtet von gro¬
ßen Transporten englischer Truppen von Aegypten nach
Marseille . In unterrichteten Kreisen nimmt man an.
daß tatsächlich einige Transportdampser mit englischen
Truppen von Aegypten nach Marseille unterwegs sind,
aber in Wirklichkeit denkt England nicht daran , größere
Truppenmengen von Aegypten nach Frankreich zu Wer¬
sen. Dies umso weniger , als neuerdings sich der eng¬
lischen Heeresleitung die Frage gebieterisch ausdrängt,
wie die Truppen unter General Gorringe , die Kut-el-
Amarä entsetzen sollten, zu retten wären . Eine Anzahl
englisck-er Militärschriststeller schlägt die Entsendung von
Hilssrruppen aus Aegypten nach Mesopotamien vor.
Schon allein die bedrohliche Lage aus dem asiatischen
Kriegsschauplatz dürste die englische Heeresleitung da¬
von abhalten , größere Truppenmengen von Aegypten
nach Europa zu senden, ganz abgesehen von der Furcht
vor unseren Unterseebooten. Die Ankündigung engli¬
scher Truppenverstärkungen aus Aegypten dient , genau
wie die russischen Theatertruppen in Marseille , nur da¬
zu, den gesunkenen Mut der Franzosen zu beleben.

Minensperre im Mittelmeer.
Zs. Bin . Nach einer Meldung des „Berl . Lokal-

Anzeigers " aus Basel haben griechische Handelsdampser
beobachtet, daß deutsche und österreichisch-ungarische Un-
terseeboote Minen in der Straße v on Otranto
und zu beiden Seiten der Straße von Messina
ausgelegt hätten . Diese Nachricht ist von hervorragen¬
der Bedeutung , beweist sie doch, daß die englisch-sran-
zösisch-italienischen Herren des Mittelmeeres trotz der
gewaltigen Ueberlegenheit ihrer Flotten gegen den küh¬
nen, Tod und Gefahr nicht scheuenden Wagemut der
deutschen und österreichisch-ungarischen Unterseebootsührer
und Unterseeboot-Mannschaften nichts vermögen . Na¬
mentlich die Minen in der Italien und Griechenland
trennenden Straße von Otranto machen die Adria , das
mare nostro der Italiener , immer freier von den An¬
sprüchen und den Gewalttaten der Entente , aber auch
di, Minensperre in der Straße von Messina zwischen
Italien und Sizilien bringt unseren ehemaligen Bundes-
genossen ihre Ohnmacht recht zu Gemüte.

Carson gegen Asquith.
DP- Der . Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet

Die chinesische Revolution.
Zs . Fkst. Aus Peking  wird gemeldet: Das

Kriegsministerium stellte die Verluste der A u s st ä n d t-
schen bis zum 29. März aus etwa 4300 Tote und
ebensoviel Verwundete fest. Die Regierungs¬
truppen  verloren etwa 2800 Tote und etwa 4000
Verwundete . Demnach verlief die gegenwärtige Revo-
lution bisher weniger blutig als di« erste.

gehalten Md 'jnitm L̂ä'dniig nach BiseNä gevräM.
DP . Reuter meldet: Das französische Fischersahr-

zeug „Bernadotte"  ist im Atlantischen Ozean durch
ein feindliches Tauchboot 50 Meilen von der nächsten
Küste in den Grund gebohrt worden . Die Besatzung,
die aus 34 Mann bestand, rettete sich in den Schalup¬
pen, fünf wurden aufgesischt.

Die amtlichen Tagesberichte.
Freitag , den 5 . Mai.

»er Bericht des deutsche« Hauptquartiers
WB . Großes Hauptquartier.  5 . Mat.

Westlicher KriegSschanplatz.
Auch gestern war die Gesechtstätigkeit an der eng¬

lischen Front zwischen Armentieres  und A r r a *
lebhaft . Bei G i v e n chY-e n-G o h e l l e entwickelter
sich Handgranaienkämpse um einen Sprengtrichter , in de,
der Feind vorübergehend hatte Vordringen können.

Südlich der Somme  sind nachts deutsche Erkun-
dungsabteilungen in den feindlichen Stellungen einge-
brochen, haben einen Gegenstoß abgewiesen und eine«
Ossizier, 45 Mann gefangen  genommen . Link*
der Maas  drangen unsere Truppen in vorspringend«
französische Verteidigungsanlagen westlich von A v o -
c o u r t ein: der Feind hatte ste unter dem Eindruck
unseres Feuers ausgegeben. Sie wurden zerstört und
planmäßig wieder geräumt.

Südöstlich von Haucourt  wurden mehrere fran¬
zösische Gräben genommen und Gefangene eingebracht.
Ein gegen den Westausläuser der Höhe Toter
Mann  wiederholter feindlicher Angriff brach völlig
zusammen. Rechts der Maas  kam es besonders
nachts zu starker Artillerietätigkeit.

Ein englischer Doppeldecker  mit sranzö-
stschem Abzeichen siel an der Küste nahe der holländi¬
schen Grenze unversehrt in unsere Hand . Die Jnsaffen
retteten sich aus neutrales Gebiet . — Ein deutsches
Geschwader  wars aus die Bahnanlagen im Nob¬
le  t 1 e- und A u v e-T a l (Ehampagnel , sowie aus den
Flughafen S u i p p e s ausgiebig und erfolgreich Bom¬
ben ab.

Der Luftkrieg  hat im Laufe des April  b»
sonders in der zwei en Hälfte des Monats aus d«
Westfront einen großen Umsang und wachsende Erbit
terung angenommen . Anstelle des Einzelgesechts trete«
mehr und mehr die Kämpfe in Gruppen und Geschwa¬
dern , die zum größten Teil jenseits unserer Linie auS-
gesochten wurden.

Im Verlause dieser Kämpfe sind im Monat April
aus der Westfront 2t

feindliche Flugzeuge durch unsere KampMeger
abgeschoffen. Davon *

diesseits der Frontlinie in unseren Besitz gefallen:
außerdem erlagen 4t
Flugzeuge dem Feuer unserer Abwehrkanonen.

Unsere eigenen Verluste belaufen sich demgegen¬
über zusammen aus 22

Flugzeuge . Von diesen gingen 14
im Lustkampf. 4
durch Nichtzurückkehren, 4
durch Abschuß von der Erde aus verloren.

Oestlicher und Bal »an -Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung er-

eignet . Ober st e Heeresleitung.

Ser heutige Tugerbericht.
Großes Kauplquartier, 6. Mai 1918.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Vorgänge »ur See.
zs. Aus K r i st i a n i a wird berichtet: Die ge¬

samte Brief -, Zeitungs - und Paketpost der norwegischen
Amerikadampfer „Knut Hamsun" und „Kristianiasjord"
wurde in Kirkwall weggenom,neu. Die gesamte nor¬
wegische Amerikapost erl. idet jetzt regelmäßig dieses
Schicksal.

DP . AuS Gibraltar  meldet die „Agence Ha-
vaS": Ein englischer Kreuzer hat den deutschen Dampfer
„T e l d e" aufgebracht, den ein Sturmwind aus einem
Hafen aus Teneriffa wieder in die offene See getrieben
hatte.

DP . Der griechische Dampfer „M a l c a s". der in
Amerika gekaufte Munition sür griechische Kriegsschiffe an
Bord hatte , wurde unterwegs von Ententeschiffen a y-

Oestlich und südlich von Amentters waren Unler-
nehmungen unserer Patrouillen erfolgreich. Es wurden
Gefangene gemacht und 2 Maschinengewehre und 2
Minenwerfer erbeutet.

Bei Givenchy-en-Gohelle wurde ein englischer An¬
griff gegen einige von uns besetzte Sprengtrichter glatt
abgeschlagen.

Nordöstlich von Dienne-le-Ehaleau(Argonnen) schei¬
terte eine größere französische Patroulllen-llnternehmung
nach Nuhkampf.

Aus dem Unken Maasuser spannen sich die Artil¬
lerie- und Infanteriekämpfe in Gegend südöstlich von
Kaucourt fort. Ste brachten uns wiederum einige Er-
folge ohne völlig zum Abschluß zu kommen.

Südlich von Marneton hat Vtzeseldwebel Franke
am 4. Mat einen englischen Doppeldecker abgeschossen
und damit sein viertes feindliches Flugzeug außer Ge¬
fecht gesetzt. Ee. Maj. der Kaiser hat ,etne Anerken-
nung sür die Leistungen des tüchtigen Fliegers durch die
Beförderung zum Offizier Ausdruck verliehen.

Südöstlich von Dtedenhofen mußte ein französisches
Flugzeug notlanden. Die Insassen find gefangen ge¬
nommen. Eine große Zahl französischer Fesf-lballons
riß sich gestern Abend infolge plötzlichen Sturms los und
trieb über unsere Linien. Mehr als 15 find bisher ge¬
borgen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
Eines unserer Luslschtffe ist von einer Fahrt nach

Saloniki nicht zurückgekehrt. Es -ist nach englischer
Meldung abgeschossen und verbrannt.

Oberste Keeresleitung.



Todes -Anzeige.

Schöne

Partem-WH
3 Zimmer und geräumigej
Zubehör sofort  zu vermiß

Wilhelms '

vso Belllouloä Krs Vatsrlauä slsrd ivkolAk einer schweren Granat-Splitter-

Schöne

Iraats-WH...
Zu erfragen j,izu vermieten.

Expedition.
Verwnnännx unser üeissAeliedter , treuer 80h«, Bruder und Vetter

Max Kauffmann

Schöne

z-ZimemohU
nebst Zubehör zu vernneten

_Wörthftr.

im Infanterie -Begiment Nr. 81

im beinahe vollendeten 20. Lebensjahre.

Er war der Besten einer . Wer ihn kannte , wird unseren Schmerz verstehen.

In tiefster Trauer:

Kurt Kauffmann
Maria Kauffmann , A Bol
Hans Kauffmann,
Kurt Kauffmann jr.

Schierstein , den 6. Mai 1916. Maria HanSOn,
Die Beerdigung findet hier, Sonntag Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause , Wilhelmstrasse 47, aus statt.
Das feierliche Requiem ist am Dienstag, den 9. d. Mts., früh 6 Uhr.

el
Schöne

Parlem-Wch
3 Zimmer, Küche, Elektr. Lichl̂—
1. Juni zu Vermieten. L

(« artenftrasst»L
Schöne

z-ZiMemoha«,
mit Küche zu Vermieten. — ^

Zu erfragen in der ExW ^
- ' Mt-

böhere S8etfii»b t
ui" der Zw, ^

Da auf
am 15. d. Mts
beitreibung der evg KircheM
begonnen werden muß, ist denZ« ^
pflichtigen bis dahin noch GWihr
heit geboten, ihre Beträge z«
richten, ohne sich Kosten zu t-
fachen.

Union . Lichtspiel.Thttt« ^Biebrich.
Ab 6. bis 8. Mal.

Da» Vaterland ruft.
gr. Kriegsdraina in 3 Akte». Au

Die Wasser schweige«, MU
Ro na» eines Künstlers in 3 M :
Sonntag2 Uhr Kinde,vorsteilN,

Grundstücksverpachtung,
Gemeinde Schierstein.

Dienstaa, Volks mg 25 Pfcnch

Montag , den 8 . Mai d. Js .,
v»rm. 9 Uhr, Anfang am „Mosbacherweg ",

sollen 75, mit dem 1. Oktober d. Js . pachtsrei werdende, domänenfiska¬
lische Grundstücke, belegen in den Distrikten„Mosbacherweg", Neueweg",
„Blierweg", „Welzmann", „Eisenmännchen", „Oberbestchen", „Schneeberg",
„Kranz", „Hinter der Kirch", „Kluftweiden", „Horst", „Ruh", „Abts-
Weinberg", „Büttelwies", „Souerland", „Weiden", „Kaltloch" und
„Lach' , zur Gesamtgröße von 60 Morgen auf 12 Jahre öffentlich an
Ort und Stelle verpachtet werden.

Die in den 4letzgenannten Distrikten belegenen 11 Grundstücke kom
men im „Horst - zur Ausbietung.

Wiesbaden,  den 29. April 1916.
Kgl . Domänen -Rentamt.

Für einige Monate wird ein

Weinkeller gesucht,
geeignet zum Lagern von 80 bis 100000 Liter Weißwein, möglichst mit
großen Lagersäffern Off. unter W . v . Iv « an die Expeditiond. Z,g.

Spargel
täglich frisch, zu haben bei
Frau Craß Mittelftr . IS.

Daselbst mehrere frischmelkende
Ziegen

zu verkaufen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Gottesdienstordnung.
Sonntag, den7. Mai (Misericordias)

9%Uhr Gottesdienst Psr. lic. Steu«
bing. Christenlehre für die weibliche
Jugend. Abendgottesdienst, zugl.
Kriegsbetstunde8 Uhr in der Kirche.
Der Mitlwochgoitesdienst fällt aus.
Montag Abend 8Uhr Missions-Näh
stunde.

Bringt Euer Gold zurReichsbank.
—eo—— j»

TitkjWkr mi Tinsreule,
Lalmck, Krßrr >0 kick«,
kkißlilse, Lkhm ad Brmtk,

welche Interesse für irgend ein HauLti« besitzen,
oder

denen die Hebung de« Bolkswohl« am Herzen liegt,
orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen au» der

Tier-Börse
Berlin 80 . 1«,

Löpenickerftraße 71.
Textlich und illustrativ vornehm anrgestattete» Organ.

Abvnnemrntrpreisvon brr Post abgehott «k
78 Pfennig.
Frei ins Hau»so Pfennig.

langen Sie Probennmmer»! "■ >

Ihr Liebling
ist am schnellsten von lästigem
Hasten n. Heiserkeit
durch meinen vorzüglichen

Fenchelhonig;
„Marke Biene '4

befreit.
Fl 0,35 — 0,55 Mk.
Adler -Brogerie

Aein-Llikelts
in jeder Ausführung liefert prompt

Druckerei W . Probst.
stur durch meine

Lebertran
Emulsion

„Marke Dorachkopf"
gesunderhalten Sie Ihre Kinder

und kräftigI
Adler -Drogerie

llcroinrnt
Wn

zu haben
Tchiersteiner Zeitung.

Im Fluge durck die 'W ^ l*
befindet sieb jeder Leser der Berliner Jllustrirten Leitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und kunstlenseh wrrtYolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Prohenummer und d—
Anfang des laufenden Romans ron dar Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeituni
SW«

Das feinste Mittet zum
Ollnzendmacben der
Schube und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schuh« und Lederfett.

Alleinige Hersteltevin : Pilofabrik Mannheim.

Wi

.3«
"änet
Li.

Nil
Üe

i
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